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Erstes Kapitel

Ein sonderbarer Besuch

ch weiß nicht, lieber Leser, ob Du etwas von Zau-
berbüchern hältst oder vielleicht schon einmal ein
solches in den Händen gehalten hast.

Es kommt natürlich darauf an, dass es ein ech-
tes Zauberbuch ist und nicht etwa eines jener

modernen Werke, in denen gar nichts steht, was Du nicht sel-
ber schon weißt.

Ich bin nun tatsächlich im Besitz eines echten und wirkli-
chen Zauberbuches, das mir von einem meiner Vorfahren über-
kommen ist.

Man weiß nur wenig von diesem Vorfahr, der schon vor
vielen Jahrhunderten gelebt haben soll. Es wird von ihm nur
berichtet, dass er ein ausgezeichneter Pistolenschütze war, der
jeden Gegenstand, den man in die Luft warf, im Fluge traf. Au-
ßerdem soll er kleine Männchen aus Holz verfertigt haben und
man will sogar beobachtet haben, dass er diese Männchen auch
lebendig zu machen verstand.

Es muss ein großer Herr gewesen sein, denn er hat sich
nicht viel um meine Ahnfrau bekümmert. Abgesehen davon,
dass er sich als Ahnherr betätigte, hat sie ihn nur ein paar Mal
vorher und nachher überhaupt nicht wieder gesehen.

Ob er ein Zauberer war, ob ihn der Teufel geholt hat, es



ist nichts darüber berichtet worden, und nur das Zauberbuch,
das er besaß, ist zufällig zurückgeblieben.

Es hat sich von Kind zu Kindeskindern weitervererbt, ohne
dass jemand besonderes Interesse dafür zeigte, und da es sonst
niemand behalten wollte, ist es mir schließlich auf allgemeinen
Familienbeschluss zum Geburtstag geschenkt worden.

Ich wusste damals noch nicht, welch ein wunderbares und
wertvolles Geheimnis dieses Buch verwahrte, das mein Urahn
mir auf etwas verlängertem Wege in die Hände gelegt hatte.

Anfangs schätzte ich das alte schweinslederne Buch gar
nicht besonders hoch. Die Zeichen und Figuren, die sich darin
befanden, sagten mir wenig, und der Inhalt blieb mir völlig un-
verständlich, zumal die altmodische Schrift und Sprache nur
sehr schwer zu entziffern war.

An einem Abend, als ich wie gewöhnlich etwas länger auf-
saß und im Hause alles schon zur Ruhe gegangen war, holte
ich das Buch wieder hervor und blätterte langsam darin herum.
Dabei sprang plötzlich eine kleine Klappe an der Rückseite des
dicken schweinsledernen Einbandes auf, und ich entdeckte,
dass sich an dieser Stelle ein Geheimfach befand. Mit einiger
Mühe zog ich ein altes Pergamentpapier heraus, das mit allerlei
krausen Zeichen und Figuren bedeckt war, gleichzeitig aber
fiel dabei aus dem Pergamentpapier ein kleines winziges
Glöckchen, dessen noch winzigerer Klöppel sorgfältig ange-
bunden und befestigt war. Um zu sehen, aus welchem Metall
das Glöckchen wohl sein könnte, kratzte ich ein wenig mit dem
Federmesser daran, aber es war so mit Grünspan bedeckt, dass
die ursprüngliche Materie sich ganz darin verkrochen zu haben
schien.

Sorgfältig studierte ich nunmehr die alte Pergamentrolle
und fand darin die seltsame Inschrift:

Wenn du mit dem Glöckchen läutest,
so wird dir Zrvan Akarani erscheinen.

Zugleich stand auf dem Pergament eine Anweisung, wie


